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Nach dem schwersten Sommer
Willy Beer schreibt in der „DAZ ." u . a . : Wenn die Blätter

fallen, , so hat Churchill im Hochsommer gesagt, wird sich dis
militärische Lage entscheidend zugunsten der verbündeten Feinde
tes Reiches geneigt haben . Sie fallen seit langem . Der Krieg
sieht an der Schwelle zwischen Sommer und Winter . Aber dis!
drei Monate , die seit jenem ersten Stotz vom 5 . Juli in der!
Mitte der Ostfront über Sizilien , Calabrien , den Verrat Ba -!
doglios, Mussolinis Reaktivierung und immer wieder die Ost^
front ins Land gegangen sind , haben die Souveränität des
deutschen Handelns nicht einmal in kritischsten Perioden unter«
brachen oder gar abgelöst. Ein Sommer liegt hinter uns , der
der schwerste aller Kriegssommer war . Es mutzte drautzen so
scheinen , als habe der Feind sowohl im Osten wie im Süden
und Westen die Initiative übernommen.
! Am deutlichsten spürbar ist die Verwandlung des Kriegs-
Lildes im Osten geworden . Der östliche Gegner hat in diesen
drei Sommermonaten , die nunmehr abgeschlossen sind , den großen
Versuch gemacht , durch rigorosesten Einsatz aller Menschen und
Materialien, vermittels geplanter Ueberflügelungen und Durch¬
brüche den ganzen riesigen Feldzug, der ihm bislang nur die
schwersten Mißerfolge gebracht hatte , durch eine Eewaltlösung
für sich zu entscheiden . Diese Entscheidung hat eine Strategie
verhindert , die in dieser vorgeschrittenen Phase ded Krieges
anders operieren mutzte als an seinem Beginn . 1941, als die
deutschen Armeen in den weiten Raum der Sowjetunion auf
breitester Front eindrangen , stießen Heere aufeinander , die sich
noch nicht kannten . Die Methode des Kampfes konnte also, un¬
bekümmert um Kenntnisse, die der Feind sich schon erworben
haben konnte, nach dem eigenen besseren Vermögen angewandt
und abgewickelt werden . Nunmehr aber haben sich in weit mehr
als zweijährigen schwersten Begegnungen die größten und be¬
deutendsten Armeen in der Welt gemessen , und jedesmal sind
die Deutschen als Sieger aus den hartnäckigen Auseinander¬
setzungen hervorgegangen . Aber nun kennen sie einander . Der
sowjetische Offensivplan dieses Sommers zielte mit
der Gelehrigkeit ehrgeiziger Schüler auf die gleichen Methoden,
mit denen die deutsche Wehrmacht jeweilig Herr über die
sowjetischen Massen geblieben war . Dazu aber hatte er sich der
größtmöglichen Zahl von Menschen und Maschinen, auf Kosten
einer hungernden Bevölkerung und eines bis zum Ausbluten
niedergehaltenen Hinterlandes versichert . Dennoch hat fast zwei
Monate lang die Führung der deutschen Abwehrarmeen den
riesigen Massen der Sowjets das Schicksal bereitet , auf der
Ltelle zu treten und dabei einen Blutzoll von Menschen und
«inen Aderlaß von Panzern , Geschützen und Flugzeugen zu
lassen, die in der Geschichte selbst dieses gigantischen Ostkrieges
ohne Beispiel sind.

Als in den letzten Wochen die deutsche Führung die weit-
gesteckten strategischen Pläne und Möglichkeiten der Sowjets
übersah , erwies sie sich ein neues Mal dem Feinde überlegen.
Indem sie zu einer Frontverkürzung schritt, die beträchtliche
Gebiete räumte , Städte von ehedem großer Wichtigkeit aufgab.
brachte sie den Gegner endgültig um die Erfüllung seiner
Ziele . Cie verhinderte , daß große deutsche Verbände fern von
den deutschen Versorgungsbasen abgeschnitten wurden . Sie ent¬
zog die Truppe intakt der feindlichen Feuerwalze . Sie sichert«
dos Ostheer als bleibende Front gegen einen Feind , der durch
diese Bewegungen zweifellos in eine völlig unbeabsichtigte und
keineswegs günstige Position ' gelangte . Der Stoß Moskaus galt
der Zerschmetterung und Auflösung der Ostfront . Statt dessen
aber kämpft jetzt etwa entlang dem Dnjepr das deutsche Ost¬
heer unter Bedingungen , die, gemessen an der Eesamtkriegs-
lage, das gesamte Gefüge der Front ebenso wie jeden einzelnen
Eoldaten in eine bedeutend günstigere Lage gebracht haben,
selbst die Moskauer Heeresberichte und die zusätzlichen Ver¬
lautbarungen der Sowjets haben in den letzten Wochen immer
deutlicher werden lasten, daß den sowjetischen Armeen kaum
deutsche Gefangene in die Hände gefallen und '

nur äußerst ge¬
linge Menschenverluste bekannt geworden sind . Noch viel weni-
gerlaber ist den Sowjets der zurückgewonnene Raum ein ab¬
soluter Gewinn geworden . Wenn man weiß , welches ernste
Hindernis schon die Zerstörungen von 1917 für die nachdrän-
Mden Alliierten gewesen sind , so mag man einen ungefähren
Avisf dafür bekommen, was die heutige moderne Technik der
Vernichtung in einem geräumigen Gebiet zu Wege zu bringen
vermag . Der preisgegebene Raum also , aus dem außerdem viele
Mntausende von Bewohnern freiwillig mitgezogen sind, wird
Vm Sowjets wenig mehr als eine Oede und Belastung sein.
Für die deutschen Fronten aber sind durch den kühnen Entz-
Wuß einer solch operativen Räumung große Reserven frei ge¬
worden. Die Front selber ist näher an die Versorgungszentren
herangerückt . Angesichts des bevorstehenden östlichen WintersM diese Frage der Nachschubs - und Verkehrserleichtcrung ihre
besondere Bedeutung . Für Moskau aber wird sie gerade da-
s^ rch zum diffizilen Problem . Die sowjetischen Truppen , di«
M an den Dnjepr gelangt sind , haben einen blutigen , strapa»

hnd heißen Weg hinter sich. Am Ende dieses WegesEe die aufgelöste Ostfront stehen . Jedoch wie einst an der
Alolga und dann am Donez stehen sie jetzt einer in sich gefügtes»ront gegenüber, die zudem sich durch die Vorteile der nahe»"nmtttelbar folgenden Reserven gesichert weiß, deren Kette
m ^"unterbrochen öis in die Heimat zurückreicht . Es ist kein
^ ""°er, daß angesichts eines solchen Ergebnisses in London"b Washington jetzt allmählich der große strategische Nutzen
sv deutschen Rückzugsoperation erkannt wird . Die Stimmen,» einst von Flucht und Niederlagen sprachen , sind ohnedies"" stammt.

Panzeroorstötze in SMalien abgewiesen
Säuberung Istriens von kommunistischen Banden erfolgreich fortgesetzt
DNB Aus dem FÜHrerhauptquartier , 4. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Mehrere örtliche Vorstöße der Sowjets gegen de« verenger¬ten Kubanbrückenkopf wurde » blutig abgewiesen.
Am mittleren Dnjepr brachten die eigenen Angriff«

gegen die über den Fluß gesetzten feindlichen Kampfgruppe«
.trotz heftigen Widerstandes gute Erfolge.

Im Gebiet der Pripjet - Miindung und im Raum
westlich Smolensk griffen die Sowjets auch gestern mit
stärkeren Kräften vergeblich an . In den übrigen Abschnitten der
Ostfront fanden dagegen nur örtliche, wenn anch stellenweise
lebhafte Kämpfe statt.

An der süditalienische » Front wurden im Raum
nördlich Neapel und nordwestlich Foggia einige von Panzern
unterstützte Vorstöße britisch- nordamerikanischer Kampfgruppe«
abgewiefen und dabei mehrere Panzer vernichtet.

A«f der Insel Korsika griff der Feind gestern mehrfach di«
Stellungen unserer Nachhuten um Bastia an, wurde jedoch nach
kurzem Kampf zurückgeschlagen.

Deutsche rTuppen setzten in Istrien das Unternehmen zur
Vernichtung kommunistischer Banden erfolgreich fort . Nach Sä «,
berung des Gebietes östlich Görz wurden nunmehr die Räum«
östlich und südöstlich Triest freigekämpft und dabei mehrer«
Bandengruppen zum Kamps gestellt und vernichtet.

Feindliche Fliegerverbände bombardierten am gestrigen Tag«
Orte in den besetzten West gebiete ». Es wurden Per¬
sonenverluste und erhebliche Zerstörungen , vor allem sin den
Wohngebieten einiger holländischer Städte verursacht.

In der vergangenen Nacht griffen feindliche Bomber Kasselan. Die Schäden , hauptsächlich in der Altstadt, sind erheblich.Die Bevölkerung hatte Verluste . Luftoerteidigungskräfte ver¬
nichtet« » bei diesen Angriffe« 44 feindliche Flugzeuge. Zweiweitere, davon ein viermotoriges Flugboot, wurden im See¬
gebiet westlich Englands abgeschossen.

Die Luftwaffe bombardierte in der Nacht zum Montag Flug¬
plätze und andere militärische Anlagen in Großbritannien.

Deutscher Fernkampfbatterie « beschossen in der vergangen««
Nacht die britische Küste und erzielten Treffer in Ramsgat»,Deal, Dover und Folkestone.

Mussolini an Graziani
DNB Rom, 3. Okt . Marschall Graziani hatte am Frei »,

tag die in Rom befindlichen vaterlandstrenen italienischen Offi,
ziere zu einer Kundgebung in das Theater Adriano gerufen^
Vor den Angehörigen aller Waffengattungen hielt der Ma«
schall eine von heißer vaterländischer Liebe durchglühte RedH
Nach dem mit stürmischer Begeisterung aufgenommenen Appels
des Marschalls , den Kampf an der Seite des deutschen Bundes«
genossen fortzusetzen , und einer kurzen Ansprache des deutq
schen Stadtkommandanten formierten sich die De«
sammelten zu einem Marsch durch Rom zum Denkmal des un4
bekannten Soldaten , der sich zu einer eindrucksvollen Demontz
ftration tausender gegen Verrat und Untreue gestaltete und de«
einmütigen Willen zur Fortsetzung des Kampfes für ein freies!
Vaterland bekundete.

Mussolini hat darauf dem Marschall folgende Botschaft g«4
saudt:

„Voll Ergriffenheit habe ich den Bericht über die großartig«
Versammlung im Adriano gelesen. Ich betrachte sie im Hin«
blick auf die imposante Zahl der Teilnehmer und den Geist d»
'
Kundgebung als eines der entscheidenden Zeichen des Wieder »!
aufstiegs . Ihre stolze Rede ist gewiß nicht nur den Offiziereft
zu Herzen gegangen , sondern allen lenen , dt« würdig find, Ita¬
liener und Offizier zu sein . Nachdem im Offizierkorps endlicheinmal der Weizen von der Spreu gesäubert worden ist, wirS
es der Fahnenträger der militärischen Wiederherstellung de»
Ehre und der Zukunft unseres schönen , lieben und heiligen Jt » ,
siens sein . Die eindringlichen Worte des deutschen Stadtkom¬
mandanten besiegeln die Brüderschaft der Kämpfe der Achse.Aus vielen Anzeichen geht hervor , daß das durch den schände
lichcn Verrat erschütterte und gcdemütigt« italienisch «!
Volk sich wieder erhebt. Die Geschichte wird anerkenne»
müssen , daß unser Volk die Fähigkeit besitzt, auch aus den här¬
testen und dramatischsten Situationen von neuem zu erstehen^
sobald ein Losungswort und neuer Geist die Kerzen und de»
einmütigen Willen aller beseelt. Heute kann dieser neue Keiftin den Doppelnamen Faschismus -Republik zusammengefaßt wer¬
den . Unter dieser revolutionären Fahne werden die italienische«Soldaten ihren Platz in der Schlacht wieder einnehmen ."

vis Ksmpfs im Orten
DNB Berlin , 4 . Okt . Am Kubanbrückenkopf nahmen

unsere Truppen neue vorbereitete Stellungen ein , wobei die
Stadt Taman — wie der Wehrmachtbericht bereits meldete —
nach Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen geräumt wurde.
In keinem Fall vermochte der Feind den vorgesehenen Ablauf
unserer Maßnahmen zu stören. Im wesentlichen vollzog sich die
Frontverkürzung auch diesmal ohne Kenntnis der
Sowjets , die während des ganzen Tages durch schweres Stö¬
rungsfeuer unserer Artillerie in ihren Stellungen gebundenwurden . Vergebens versuchten die Bolschewisten später , mit
Panzern und aufgesessener Infanterie unsere Bewegungen auf-
xuholen und abzuschneiden . Mehrfache von zahlreichen Panzern
unterstützte Angriffe des Feindes bis zu Divisionsstärke gegenunsere neuen Stellungen wurden meist schon durch das zu-
fammengefaßte Feuer aller Waffen abgewiesen. Unsere Grena¬
diere und Gebirgsjäger verhinderten jeden Einbruch . Das
2 . Bataillon eines fränkischen Grenadier -Regiments hat bei
diesen und den vorausgehenden Kämpfen während dreier Tagetrab stärksten Artillerie - und Salvengeschützfeuer mehrere An-

Das Eichenlaub für einen Bataillonskommandeur
DRV Führerhauptquartier » 4 . Okt. Der Führer verlieh am

2. Oktober das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Major Hans Fritsche, Vataillonskommandeur in
einem Grenadier -Regiment , als 307. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Major Hans Fritsche, dessen Regiment der in diesen Tagen
im Wehrmachtbericht besonders hervorgehobenen thüringisch¬
hessischen 299 . Infanterie -Division angehört , hatte sich schon bei
den Kämpfen des letzten Winters im Orelbogen durch Tapfer¬
keit und Entschlossenheit besonders ausgezeichnet. Am 10. März
1943 erhielt er dafür das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Auch während der Sommerkämpfe 1943 stand Major Fritsche
mit seinem Bataillon im Kampfabschnitt von Orel . Wiederholt
hat er durch rasche und kühne Gegenangriffe an der Spitze ver¬
hältnismäßig kleiner Stoßtrupps Einbrüche starker feindlicher
Kräfte beseitigt.

Major Hans Fritsche, am 2 . Juni 1909 in Tillowitz, Krei^
Falkenberg (Oberschlesien ) , geboren, trat nach Besuch der Volks¬
und Fortbildungsschule und einer kurzen Lehrzeit als Maurer
1928 in die schlesische Schutzpolizei ein . Im Zuge des Heeres¬
aufbaues wurde er 1935 als Unterfeldwebel in das Infanterie¬
regiment Görlitz übernommen und 1939 zum Reserveoffiziers
anwärter ernannt . 1940 wurde er unter Beförderung zum Leuth
nant und kurz darauf zum Oberleutnant ins aktive Offizier-»
korps übernommen . 1942 erfolgte seine Beförderung zum Haupt¬
mann und 1943 zum Major.

"griffe von zwei feindlichen Divisionen unter restloser Behaup¬
tung seiner Stellung blutig abgewiesen. Zahlreiche Vorstöße der
Sowjets kamen infolge unseres heftigen Artilleriefeuers und
äußerst wirksamer Stukaangriffe überhaupt nicht zur Entfal¬
tung . Vor allem in den Nachmittagsstunden des 3 . Oktober er¬
litten die Bolschewisten außerordentlich hohe Verluste . Jeder!
Versuch des Feindes , die deutschen Linien zu durchstoßen , schei¬terte an der tapferen Gegenwehr unserer Soldaten . Die Absichtder Sowjets , mit acht Booten über den breiten See Lberzu»
setzen , um unseren Truppen in den Rücken zu fallen , wurde
durch das sofort einsetzende Abwehrfeuer unserer Waffen ver¬
eitelt , wobei fünf Boote kenterten , während die übrigen drei
Boote flüchteten.

Die Kämpfe am Kubanbrückenkopf ergaben in den letzten
Ceptembertagen ein äußerst wechselvolles Bild . Bereits am
28 . September waren die Sowjets auf die Taman -Halbinsel
westlich der Kubanmllndung mit starken Panzerkräften gefolgt.
Ĝrößere Angriffsversuche der Bolschewisten blieben durch das
Vernichtungsfeuer unserer Artillerie aber schon in ihren An¬
sätzen stecken . Erst in den Nachmittagsstunden des 29. September
setzte der Feind mit stärkster Feuerunterstützung von 25 Bat¬
terien und neun Salvengeschützen, drei bis vier Divisionen zumSturm gegen die deutsche Front an . Nach vier Stunden heftig¬
ster Kämpfe war der sowjetische Angriff zusa mm en-
gebrochen. Den gleichzeitigen bolschewistischen Vorstößen ant >tzr Süd - und Nordfront war kein anderes Schicksal beschieden.Im Süden wollte der Feind über eine schmale Nehrung vor¬
stoßen , um damit hinter die deutschen Linien zu gelangen.
Ebenso griffen die Bolschewisten im Norden auf der schmalen,von Tcmrjuk nach Westen führenden Landzunge mit über¬
legenen Kräften an , ohne mehr Erfolg zu haben.

Zu gleicher Zeit sollten unsere Truppen in der Flanke und
im Rücken durch zwei feindliche Landungsgruppen ge¬
soßt werden, die aus dem Seenbereich im Süden an Land
kamen. Es war dies innerhalb weniger Tage der dritte Lan¬
dungsversuch in diesem Abschnitt, der nicht anders endete als die
beiden vorhergehenden , aus dem Norden vom Asow-
schenMeer her geführten Unternehmungen . Wieder wur¬
den die in Stärke von 700 bis 800 Mann gelandeten Bolsche¬
wisten binnen kurzem bis auf den letzten Mann vernichtet oder
gefangen genommen. Außerdem erbeuteten unsere Truppen 28
Landungsboote verschiedener Größen . In diesem Kampfabschnitt
waren es schlesische Grenadiere , die sich hervorragend geschlagen
haben.

Am 30. September verhielten sich die Sowjets nach ihre«
Mißerfolgen im Nordabschnitt zurückhaltend, im Süden!
nahmen die zähen Kämpfe jedoch ihren Fortgang , ohne daß!
sie dem Feinde aber weitere Forschritte gebracht hätten . In det'
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svrrrre konnten die Bolschewisten zwar bis zum Nachmiftstz
ihre Verbände wieder so weit ordnen, daß sie den Angriff des
Vortages mit stärkster Artillerieunterstützung wiederholten . Doch
abermals blieben die Angreifer unter hohen Verlusten im zu-
sammengefaßt Abwehrfeuer noch vor der Hauptkampflinie
liegen . Am 1 . Oktober vermochte der Feind daraufhin an keiner
Stelle zu neuen Angriffen anzuireten.

Dieser große Erfolg , der trotz des starken Menschen - und Ma¬
terialaufwandes und trotz stärksten Schlachtfliegereinsatzes der
Bolschewisten errungen wurde , ist auch ein Verdienst der deut¬
schen Artillerie , die die Infanteristen in ihrem schweren Kampf
ausgezeichnet unterstützte. Darüber hinaus trugen Stukaver¬
bände durch kühn geflogene Angriffe auf die Bereitstellungs¬
räume der Bolschewisten zur Entlastung der Truppen des
Heeres bei.

2m mittleren Abschnitt der Ostfront griffen die Bolschewisten
am 3. Oktober im Gebiet der Pripjet - Mündung und westlich
Smolensk bis zu Regimentsstärke an . A ; e Durchbruchsversuche
des Feindes , die von stärkeren Schlachtfliegerverbänden unter¬
stützt wurden , scheiterten jedoch. An anderen Stellen des Ab¬
schnitts führten die Sowjets örtliche Vorstöße in Kompanie - bis
Vataillonsstärke durch.

1809. Flugzeugabschutz. Eine im Südabschnitt der Ostfront
Zingesetzte deutsche Flakdivision erzielte am 80. September ihren' 00. Flugzeugabschutz . Hiervon wurden allein 418 sowjetische

lugzeuge seit dem 27. Februar 1943 über dem Kubanbrücken-
pf und der Krim vernichtet.

! Anglo-amerikanische Bomber unierntihmen am Sonntag nach¬
mittag abermals einen Terrorangriff auf Paris und über-
skogen Len Südosten des Pariser Gebiets.

Dem Feind wurde nichts überlaffen
Hervorragende Leistungen unserer Pioniere bei den Absetzbewegungen im Osten

DRV Berlin , 3 . Okt . Bei den planmäßigen Absetzbewegungen
im Raum östlich des Dnjepr leisteten die Pioniere in den ver¬

gangenen Wochen Außerordentliches . Im Abschnitt einer Armee,
die sich im Zuge der Frontverkürzung auf das Westufer
des Dnjepr absetzte , zerstörten die Pioniere alle taktischen
und wirtschaftlichen Objekte, darunter viele Brücken , Gleis¬
anlagen , Bahnhöfe , Fabriken , Sägewerke, Mühlen , geräumte
Lagerhallen und Magazine und Schuppen, oftmals in die
Kampfhandlungen selbst eingreifend , und bereiteten den Uebcr-
gang vom Ostufer auf das Westufer des Dnjepr vor.

Während die Grenadiere , unterstützt von den Verbänden der
Waffen - ^ , die Durchbruchsversucheder Bolschewisten erfolgreich
abwehrten , vollzog sich mit einer bis ins Letzte organisierten
Planmäßigkeit die Rückführung der eigenen Verbände,
des Kriegsmaterials und der Fahrzeuge sowie der wirtschaft¬
lichen Produkte . Zivilbevölkerung, zusammengefaßt in
großen Trecks, passierte neben den deutschen Truppen die
Übergangsstellen . Da die vorhandenen Straßen und Eisen¬
bahnbrücken nicht ausreicAen , um den gewaltigen Massen eine
vollkommen reibungslose Rückführung zu gewährleisten, wurden
von Heeres- und Divisionspionieren , von Vrückenbaupionieren,
Baupionieren , Brückenkolonnen und Sturmbootkommandoein¬
heiten und technischen Abteilungen zahlreiche Fährstellen er¬
richtet.

Von der restlosen Rückführung der Truppen , des Kriegs-

Kampf gegen den Mob von Neapel
Don Kriegsberichter Günter Weber

(PK .) Es ist kein Wunder , daß Neapel noch in den Stunden
seines endgültigen Unterganges Verrat übte . Der Verrat war
hier zu Hause . Diese Millionenstadt , die gewiß nicht Italien
verkörperte, die der Faschismus in jahrzehntelanger mühevoller
Arbeit aus dem Sumpf der Korruption und Nichtstun zu be¬
freien suchte, fiel in den Jahren des Krieges in ihr natürlich¬
stes Element zurück : Sie wollte hemmungslos und rücksichts¬
los am Krieg verdienen . Jahrelang hat der Mob von Neapel
nicht nur den heiligen Krieg des eigenen Landes , sondern auch
die Kriegführung seines Verbündeten sabotiert . Für Geld war
hier jedermann käuflich und zum gemeinsten Verrat bereit.
' Man muß also auch die jüngsten Ereignisse, den bewaffneten
Aufruhr des kommuni st ischen Mobs am Abend des

- 28 . September , im Lichte des Charakters dieser Stadt sehen.
Hatte Neapel überhaupt einen Charakter ? Der deutsche Soldat,
der auf seinen Fahrten zur südlichsten europäischen Front in
Neapel einige Stunden Aufenthalt nahm , wurde schon am
Bahnhof von halbwüchsigen Burschen überfallen , die ihn mit
unaufhörlichem Redeschwall alles anzubieten suchten, was sich
vur ein Mensch, besonders ein - Soldat wünschen kann. In den
stickigen Hinterhöfen der stinkenden Gaffen waren alle jene
Waren in Masse aufgestapelt , die durch den Krieg schon längst
rationiert waren . Daß die Preise , die der Pöbel verlangte , das
Fünfzigfache des normalen Wertes überstiegen, daß die Waren,
die er anbot , oft wertlosen Schund darstellten , das war uns
schon damals kein Geheimnis mehr . So fielen nur noch Neu-
jlrnge, sofern sie nicht vorher gewarnt worden waren , aus den
Schwindel herein . Nein, dieses Volk von Neapel hat leinen
Charakter . Seine Händlerseelen sind so dreckig und verkommen
wie seine Gassen.

Der Mob von Neapel hat sich selost gerichtet. Als Zehu-
stausende nach dem Bombardement der anglo -amerikanischen
sBomber in den unterirdischen Höhlen hungerten und darbten,
skls die deutschen und italienischen Kommandos helfend einzu-
fgreisen versuchten , selbst da sabotierte die Stadt die Hilfe und
Perschacherte lieber erhebliche Lebensmittelmengen oder hielt sie
Zurück, um günstigere Kurse abzuwarten . In den Villen am
k -osüipp schwelgten die Besitzenden im lleberfluß . Da wurden
Hseste und Orgien gefeiert.

Am 28. Juli jubelten sie , weil sie mit der Beseitigung des
Faschismus ein noch hemmungsloseres Geschäft zu machen hoff¬
ten . Am 9. September wurden deutsche Offiziere und Soldaten
ans dem Hinterhalt überfallen . Als durch das energische Zu¬
packen der deutschen Wehrmacht in wenigen Stunden der ganze -
Spuk zerschlagen wurde , da war Neapel „ faschistischer oenn je"
und grinsend zeigten die Halbwüchsigen uns die schwarzen
Socken (wobei schwarz nicht immer die Naturfarbe zu sein
braucht) , um sich damit als „Faschisten " zu legitimieren.

Die riesigen Militärlager , von den großen Schiebern jahre¬
lang versteckt und getarnt , versuchten kommunistische Rädels¬
führer unter faschistischen Lobgesängen zu plündern . Als die
Engländer durch die Zurücknahme der deutschen Salerno -Front
bis auf einige Kilometer an die Stadt herangerückt waren,
rls vor Capri die englisch - amerikanischen Kreuzer und Zer-
törer auffuhren , da zeigte Neapel plötzlich wieder sein wahres
Sesicht. Aus den unterirdischen Waffenlagern wurden Maschi¬
nengewehre und Karabiner , Handgranaten und Sprengladungen
hervorgeholt . Noch einmal versuchten die Kommunisten die

Magazine zu stürmen . Aus Fenstern , aus Ruinen und Luft¬
schutzbunkern schlug uns am Abend des 28 . September das

Feuer des feigen Mobs entgegen.
Die Kommunisten von Neapel aber hatten sich wieder einmal

verrechnet. Ihre Agenten , von den Engländern des Nachts
herübergebracht, hatten ihnen zu viel versprochen . Während am
Vesuv südlich von Neapel die Absetzbewegungen der deutschen
Salerno -Division planmäßig vor sich gingen, räumten" unsere
Sicherungstruppen grikndlichst in der Innenstadt von Neapel auf .

'

Die Anglo -Amerikaner mögen darüber ein Wutgeheul an-
stimmen, denn sie haben sich in der Schlagkraft der kommuni¬
stischen Banden von Neapel getäuscht. Wenige deutsche Kampf¬
gruppen haben den kommunistischen Aufstand rücksichtslos nie¬
dergeschlagen. - Unsere Panzerspähwagen brausten durch die

Straßen und kämpfen Widerstandsnest um Widerstandsnest nie¬
der . Unsere Sprengkommandos nahmen die befohlenen Zer¬
störungen vor und machten die Hafenanlagen unbrauchbar,
Neapel aber hat den Lohn für seinen jahrelangen Verrat .

^

Materialsuno oer lanvwlrtlchafruchenErzeugnisse mögen einige
Zahlen ein ungefähres Bild geben : die im Armeebereich vor¬
handenen Brücken , Führen und Uebersctzstellen passierten:
86 900 Kraftwagen , Panzer , Sturmgeschütze , Spezialfahrzeuge
43 090 bespannte Fahrzeuge , 60 000 Pferde , 100 000 Rindes
IlOOOO Schafe, 62 000 Zivilisten . 18 000 Panjewagen.

Nachdem die Truppen im Vere' ch einer Stadt einen Brücken¬
kopf gebildet hatten , begannen die Pioniere und Eisenbahn-
pioniere die restlose Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen
jenseits des Stromes . Drei volle Tage und Nächte donnerten
schwere Detonationen und sprangen die Brände über Straßen
und Plätze . In der Nacht, in der auch die Zurücknahme de»
Brückenkopfes befohlen war , sprengten die Pioniere die letzte»
Straßen - und Eisenbahnbrücken, während ober- und unterhalb
der Brückenstellen die Pioniersturmboote über den Dnjepr jal
ten, um die sich von den Sowjets lösenden Grenadiere w
Füsiliere auf das westliche Ufer ttberzusetzen.

Deutsche Kampfflugzeuge in Süditalien erfolgreich
DNB Berlin , 4 . Okt. Der den deutschen Bewegungen nur

zögernd folgende Feind an der süditalienischen Front wurde im
Laufe des 3 . Oktober mehrmals von schnellen deutschen Kampf¬
flugzeugen angegriffen . Im Raum nordwestlich Foggia traf eine
Gruppe deutscher Flugzeuge eine etwa 30 Fahrzeuge starke feind¬
liche Kolonne, die sich nach Nordwesten bewegte. Im Tiefflug
warfen unsere Flieger ihre Bomben mitten in die direkt hinter¬
einander fahrenden Wagen . Dabei wurde die gesamte Kolonne
aufgerieben.

Eine andere Gruppe schneller deutscher Kampfflugzeuge ope¬
rierte über den Bergen des Apeniwn und griff dort überraschend
Fahrzeugansammlungen und Feldlager des Feindes mit Bonus
Len und Bordwaffen an . Auch hierbei erlitt der Gegner schwer^
Verluste . Motorisierte feindliche Flakkolonnen und Artillerie «!
stellungen auf und an den Straßen wurden , bevor sie zu wir«
kurngsvoller Gegenwehr kamen, von unseren Flugzeugen ange¬
griffen und vernichtet.

lfSA .- und Vritenbomber über der Schweiz
Bern , 2 . Okt . Viermotorige USA .-Vomber überflogen am

Freitagmittag mehrfach schweizerisches Gebiet. Dabei wurden
die Ostjchweiz und der Kanton Graubünden berührt . Zu der
Neutralitätsverletzung schreibt die „Basler Nationalzeitung " :

„Diese Meldung bestätigt die Befürchtungen, die die Intensivie¬
rung der Vomberaktionen schon längst in der Schweiz erweckt
hatten . Große Genugtuung löst die Feststellung aus , daß di»
schweizerische Flak sich ihrer Aufgabe durch Volltreffer gewach¬
sen zeigte. Die Bombenabwürfe aus Schweizer Gebiet , zumal
am hellichten Tage , bedeuten natürlich einen Skandal .

"

In einem ersten schweizerischen Kommunique heißt es , di»
schweizerische Flak sei in Aktion getreten und habe mit Sicher¬
heit einen viermotorigen USA . -Vomber abgeschossen. In einer
späteren amtlichen schweizerischen Mitteilung wurde dann be¬
richtet , nach bisherigen Feststellungen seien auf Grund des Ein¬
greifens der schweizerischen Flak und von Luftkämpfen vier
amerikanische Bomber abgeschojsen worden, und
zwar zwei bei Lanquart , einer ber Bergun und ein weiterer
im Säntisgebiet . Ein Teil der amerikanischen Besatzungen habe
sich mit Fallschirmen retten können . Bei Lanquart habe man
sieben Leichen amerikanischer Piloten aufgefunden.

Bomben seien , so fährt die amtliche Mitteilung dann solch
besonders bei Samaden und am Albula -Paß , bei Alvanen,
Jenat , Mastils und Lanquart gefallen. Soviel bis jetzt fest¬
stehe , sei nur Materialschaden angerichtet worden.

Wie amtlich mitgeteilt wird , haben in der Nacht zum
Sonntag angelsächsische Flugzeuge in größerer Anzahl i»
verschiedenen Orten den schweizerischen Luftraum verletzt. Alarm
wurde über der ganzen Schweiz gegeben mit Ausnahme vo»
Genf, Lausanne und dem Kanton Wallis . Die Fliegerabwehr
trat in Aktion.

Das Geheimnis des kleinen Kastells.
Bon Kriegsberichter Werner L. Wil klopf.

(PK .) Tarascon ! In der Sonnenglur eines frühen
Nachmittags ruht die kleine südfranzösische Stadl unter eurem
strahlend blauen Himmel. Die Straßen , die wir langsam
durchfahren, sind leer, als ob sie ansgestorben wären . Die
Menschen bleiben in der Kühle der Häuser , wenn nicht eine
dringende Beschäftigung sie dazu zwingt , das „Viertelstündchen"
nach dem Essen und dem so beruhigendenRotwein abzukürzen.
Es bewegen sich um diese Zeit auch selten die bunten Holz¬
perlenvorhänge vor den Haustüren.

Der Luftzug von der Fahrt bleibt aus . Schon drückt die
Sonne und zwingt den Fahrer , den Wagen in den Schatten
der Baumkronen zu fahren, die den Marktplatz umstehen.

Es ist noch Zeit . Von der weitspannenden Hängebrücke
aus , die die beiden Ufer der Rhone miteinander verbindet,
bietet sich ein Gesamtblick auf das imposanteSchloß , ein Wahr¬
zeichen der Stadt , das sich hart am linken Ufer erhebt . Der
umgebende Wassergraben hat Baumaterial ausgenommen,
behauene Steine , Sand und Kies. Es wird gebaut und aus¬
gebessert, was die Fahrhunderte zerstört haben.

Die Stunde bis zur Verabredung ist schnell vergangen.
Wer aber will es einem deutschen Soldaten übelnehmen, daß
er gern noch die zweite Sehenswürdigkeit besucht hätte , auch
wenn die Zeit etwas drängt? Sie hat gereicht, das schö «e
Portal zu bewundern, das die Kirche der Heiligen Maistha
schmückt, das Gotteshaus, das der Namengeberin der Stadt
gewidmet ist. Sie soll im Anfang unserer Zeitrechnung den
Drachen „La Tarasaue " überwunden haben!

Weltberühmt aoer wurde die Stadt am linken Rhone-
Ufer durch die Münchhausiaden des Tartarin de Tarascon.
Während der Wagen durch die Straßen rollt, wandern die
Gedanken zur Schulzeit rurück . . .

Plötzlich bremst der Wagen . Posten unter Gewehr!
Tropenhelm und Sommeruniform kontrastieren noch zu der
Bräune des fungen Gesichts. Besonders der Tropenhelm ist
ein ungewohntes Bekleidungsstück für uns , die wir vor nicht
allzu langer Zeit aus dem Osten gekommen sind.

Aber das Endziel ist noch nicht erreicht . Ein großer Hof
lut sich auf. Reger Betrieb herrscht.

Ausgerichtet stehen die Spezialfahrzeuge einer Lust-
nachrichtenkompanie , gut getarnt unter großen , weit ver¬
zweigten Bäumen.

*

Die Fahrt geht weiter im Befehlswagen. Vom Asphalt
biegt die Strecke ab und folgt eniem Feldweg , der ausgefahren
ist und alles durcheinander schüttelt . Erinnerungen werden
wach an die Zen , da deutsche und rumänische Truppen vor

Sewastopol lagen . Die Hitze , der hoch aufwirbelnde Sturm
waren die Requisiten der Landschast, die sich Krim nennt.
Hier ist es nicht anders, wenngleich wenige Meter hinter der
hohen Maisanpflanzung die Ähone ihren Lauf nach Süden
nimmt.

Mittlerweile steigt die Spannung immer mehr, die Er¬
wartung auf die geheimnisvollen Dinge, die sich in weniger
als einer Stunde abspielen werden , vor uns als Zuhörern
und „Lauschern "

, wie wörtlich verraten wurde . . .
Der Wald nimmt uns auf . Dicht stehen die Stämme,

und ihr Laubdach ist vollkommen geschlossen , so daß kaum der
Staub sich Niederschlagen kann , da sich kein Windzug rührt.
^ Ein Fingerzeig weist auf das Dach eines Hauses , das

sekundenschnell als roter Farbton aus einem satten Grün
auftaucht.

„Le arand Castelet !"
Welch geheimnisvoller Name, der das Attribut „groß"

neben die Verkleinerungsform des „Kastells " setzt! Nirgendwo
ist er verzeichnet, weder auf einer Karte mit kleinerem Maß¬
stab noch im Baedeker.

Die Phantasie läuft schnelle Wege . , Sie denkt an Geister
um die Mitternachtsstunde, an eine weiße Frau oder an den
schlurfenden Schritt eines Ritters , der einer Blutschuld wegen
keine Ruhe finden kann : und glaubt endlich, beim Umschwenken
zum Materiellen, an uwsterioje Darbietungen des „Cuisinier-
Chef" in seinem Küchenreich.

Unter den Ahnungslosen werden Vermutungen laut , die
dem Chef der Einheit nur ein Schmunzeln abgewinnen. Und
dieses versteckte Lächeln hat wohl auch bewirkt , daß beim Be¬
treten der Veranda über einen doppelten Treppenaufgang die
Vermutungen weit auseinandergehen . . .

Leise klingen Bogenstriche auf, die versichern , daß die
Saiten der Gergen und des Cello gestimmt sind . Ein Klavier¬
ton schwingt aus dem Nebenraum herüber in den Salon des
alten Herrenhauses, das uns ausgenommen hat . Die ver¬
blichenen Tapeten mit dem alten Muster, der Deckenstuck und
die tiefen Sessel , die den Kamin umstehen, geben eine Stim¬
mung , wie sie für ein Kammerkonzert als Kulisse nicht besser
gewählt werden könnte.

Wir irrten natürlich! Denn wir wurden Gäste einer .
Generalprobe für eine Weihestunde , die als Wehrbetreuung
aus eigenem geschaffen worden ist und sich in den nächsten
Tagen vor der Oeffentlichkeit zeigen wird, vor den Kameraden
der eigenen Kompanie, vor Männern der Heereseinheiten und
des Arbeitsdienstes, die in der nahen Nhonestadt ihre Unter¬
künfte haben.

Aus dem Klingen der Instrumente , aus den Stimmen
eines Soldatenchors und den Worten des Sprechers tönt die
ewige Aufgabe des Soldaten . Das Kommende rüttelt auf und

mahnt . Es werden noch schwere Tage kommen , die vollste»
Einsatz von jedem von uns verlangen. Die augenblickliche
Ruhe gleicht der Stille vor dem Sturm . Diese kommender,
Tage aber sollen gerade in uns Soldaten hier in Frankreich
Herzen finden , die jede Stunde bereit sind, das Letzte zu opfern
llnerschütterlich lebt rn uns der Glaube an den Sieg, weil
Werte , wie sie der deutsche Soldat in sich trägt , siegen müssen!

Es sollte eine Generalprobe sein und wurde eine Werhe-
ltunde, die uns über den Augenblick hinaustrug . Das Zimmer
chwand in seiner Räumlichkeit ; und das Auge schwerste ins
Ungemessene . . .

Die Notenpulte stehen verwaist. Die Instrumente
schweigen. Sie könnten von manchem Konzert berrchten, da
die Männer in der Hellen Sommeruniform als „Soldaten für
Soldaten" spielten.

Der Initiative des Chefs , Hauptmann V . , ist diese
Weihestunde zu verdanken . Es sind seine Männer , die nicht
nur ihren Dienst um Nachrichtengerät ausführen , sondern auf
künstlerischem Gebiet mehr als Durchschnitt zeigen. Kann er
nicht auch stolz auf diese Leistung seiner Männer sein?

Ein Lastkraftwagen entführt die Spuren des „Geheim-/'
nisses" . Mit ihm verklingen die Stinimen , die diese Stunde
bereiteten . . .

Der unermüdliche Zeichner
Menzel pflegte unermüdlich die kleinsten Dinge seiner Umwelt

zu betrachten und — zu zeichnen . Für ihn bestand die Welt nur
aus Modellen . Als er einst in Kifsingen zur Kur weilte , kehrt»
er von einem Spaziergang lange nicht zurück, und seine Wirts«
leute waren schon in Unruhe um ihn . Man begann ihn zu
suttien . schließlich traf man ihn . Menzel faß friedlich an einem
Ehausjeegraben, den Zeichenblock auf den Knien , und war an¬
gelegentlich damit beschäftigt, seinen eigenen wegmiiden, ver¬
staubten Stiefel mit der umgekrempelten Hose zu zeichnen.

Als die ÄZölfe herrschten
Alte Chroniken geben einen Begriff davon, welche Plag»

früher m Europa die Wölfe bildeten . Nach einem Bericht aus
Dem Jahre 1823 wurden in diesem einen Jahre in Livland
«on Wölfen zerrissen: 15182 Schafe, 1807 Rinder , 1841 Pferds

Lämmer und Ziegen, 4190 Schweine, 703 Hunde, 1S7S
Ganse und Hühner.

. Eip Zwerg als Pascha
Der Zwerg Abdurrhaman Pascha, 62 Zentimeter groß , war

gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zwanzig Jahre lang Hof¬
narr in Konstantinopel und erhielt dort den Titel Pascha . Er
kam erst mit 60 Jahren nach Europa , war sehr intelligent , sprach
mehrere Sprachen und trug einen großen Vollbart , in dem er
sehr gewichtig aussah.
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Wir fetzen «ns
Von ^ --Kriegsberichter

NSK Vormärsche und Rückzugsbewegungen sind die Gezeiten
des Ostseldzuges . Wie der Schütze die Sehne des Bogens zurück-
zieht , um dem Pfeil noch mehr Kraft zu geben, so werden An-
Mssfpitzen . zurückgenommen oder größere, kräfteverzehrende
Neil- und Bogenstellungen geräumt . In einer neuen möglichst
„on natürlichen Hindernissen geschützten Linie ist dem Ansiurm
-es Feindes besser zu begegnen.

Solche Bewegungen kennzeichnen augenblicklich die Lage auch
der Südfront . Die riesigen Kraftansirengungen der Sowjets,

ja einer Sommeroffensive mit unerhörtem Einsatz von Aken»
je;en und Material die für sie so lebensnotwendige Ukraine
wlederzugewinnen , sind im Blut erstickt.» Das Gesetz des Han¬
delns blieb der deutschen Führung , die nach diesem Abwehrsieg
ihre Armeen jetzt in jene Stellungen einweist, die sie für die
Lunsiigsten ansieht.

Me Rollbahn hat damit wieder dieselbe Bedeutung wie beim
LMmarsch . In unübersehbar langen Reihen fahren zuerst die
llmwiirtigen Einheiten in die neuen Räume . Die schweren
Lasel mit den großen Anhängern der Nachschubkolonnen , der
W-rkstattkompanien usw . halten dre Sprtze . Dicht dahinter
Wichen die Trosse mit all den mittleren und leichten Lastkraft¬
wagen in endloser Reihe auf . Zwischen den Wagen , deren
pralle Planen zeigen , daß auch nicht das geringste Ausrüstungs¬
teil zuriigelassen wurde , fahren Kraftwagen mit großen Holz-
ambauten, die Küchenwagen, die heute an die Stelle der hin¬
ter der Kompanie herziehenden Feldküche getreten sind . Rum¬
pelnd und wummernd machen sich die eingestreuten , etwas
Hwsrfällig aussehenden Kettenfahrzeuge bemerkbar , die tiefe
Couren in die Rollbahn zeichnen . Dazwischen flitzen die Melder
mit ihren schweren Krädern und huschen die kleinen, wendigen
Volkswagen.

In diesen Tagen bewährt sich die alte Rollbahnkameradschaft
der Kraftfahrer immer wieder . Da ist eben ein schweres Nach¬
schubsahrzeug von der Fahrbahn abgekommen und hängt mit
den Hinterrädern in der Luft . Die Kolonnen stoppen, sachver¬
ständig wird der Schaden besehen . Aber es gibt keine lange
Debatte , sondern ein Muli — so nennt der Landser die Ketten¬
fahrzeuge — biegt aus der Reihe der Wartenden , die Abschlepp¬
seile werden festgehakt , und nach wenigen Minuten rollt der
Verkehr weiter . Gewiß, es wird auch geschimpft und geflucht,
aber wenn Not an Mann ist, dann steigt jeder aus . Ein kräf¬
tiges „Hau- Ruck !" und der Laden klappt.

Neben der Rollbahn ist der Fahrweg . Zwischen und hinter
den bespannten Troffen und Kolonnen mit ihren kräftigen
Pferden zieht die Landbevölkerung . Der große Treck hat wieder
begonnen. Als in den Dörfern unser Plan bekannt wurde , be¬
gann das große Packen Die leichten Wagen wurden hervor«
geholt , der ärmliche Hausrat wurde gebündelt , und dörfer«
«eise schloß sich die Bevölkerung den deutschen Truppen an.

So folgen sie in langen Kolonnen der Rollbahn . An den
-Wagen, den ein altes Pferd oder eine Kuh zieht, sind di«
Kälber und Ziegen angebunden . Sie kommen vorbei an den
ebgeernteten Feldern , auf denen nur noch die schon schwarzen
Stengel der Sonnenblumen stehen . Weißer Qualm steigt an
manchen Stellen auf , da brennen die Strohhaufen , die vom
gwM Drusch her noch liegen . Und weiter zurück gehen auch
bis leeren Dörfer , die Windmühlen und die Feldscheunen in
Flammen auf . Der Krieg ist grausam in diesen Gebieten . Di«
Sowjets werden kein Haus , keinen Stall mehr vorfinden . Keine
reiche Landschaft erwartet sie, sondern eine Zone des Todes.
Ob ihnen der Winter in diesem quartierlosen , verwüsteten
Land auch noch ein Bundesgenosse sein wird,Müssen sie erst er¬
proben.

Jetzt kommt die Schlange der motorisierten Einheiten und
der langsam ziehenden Flüchtlingsscharen an eine Kreuzung.
Unzählige Schilder aller Größen und Farben weisen den Trup¬
penteilen ihren Weg. Vom Schmutz der vorbeirasenden Fahr¬
zeuge fast unkenntlich, steht ein Feldgendarm dort und regelt
den Verkehr . Nur seine rotweiße Kelle ist noch sauber , und mit
ihr winkt er , stoppt, gibt Durchfahrten frei , seelenruhig wie eini

vom Feinde ab
Richard Order , ^ -PK.

aller Hauptwachtmeister in Berlin am Potsdamer Platz . Flak
ist am Rande eines Sonnenblumenfeldes in Stellung gegangenund sichert den wichtigen Knotenpunkt gegen die sowjetischen
Tiefflieger.

Alles bietet das Bild einer wohlorganisierten Bewegung , die
unsere Kraft an den Schwerpunkten des Kampfes ahnen läßt.
Alles geschieht ohne Hast, ohne Uebereilung , und vor allem

- ohne Feinddruck. Dieser verpufft dort weit in der Ferne , von
wo in den wenigen stillen Nachtstunden manchmal der ferneLärm der Schlacht herüberschallt. Die Front wird so lange ge¬
halten , bis die Führung den Absetzbefehl für den jeweiligen
Abschnitt gibt . Erst nach Zerstörung der letzten Brücke und der
kleinsten Kate ziehen sich die noch am Feind stehenden Truppen
zurück. Nur selten versuchen die Sowjets, energisch nachzu¬
drängen , und ehe sie ihre schweren Massen nachgezogen haben,
sind unsere neuen Stellungen stark und wehrhaft.

Die ungebrochene Kraft der Front wird am besten durch die
erdbraunen , kahlgeschorenen Gestalten der gefangenen Bolsche¬
wisten, die auf mehreren eben vorbeifahrenden Lastkraftwagenkauern , dokumentiert . Mögen sie bei einem der zahlreichen,
kraftvollen Gegenstöße oder bei einem ihrer mißglückten An¬
griffe in unsere Hand gefallen sein , sie wissen jetzt jedenfallswie die von ihren Kommissaren prophezeite „sinnlose Flucht der
Germanskis " aussieht.

Wieder stoppt der Feldgendarm die querziehenden Kolonnen:
Gegenverkehr in Richtung Front. Leere Sankas und Nach -'
schubfahrzeuge mit Munition und Verpflegung rollen nach vorn.
Den Schluß bilden einige Panzer neuester Bauart . Eefechtsklar'donnern sie feindwärts, zum Einsatz!

Neues r
Japanische Erfolge

DNB Tokio, 4 . Okt . (Oad .) Wie das Ka serliche Hauptquar¬
tier bekanntgibt , haben japanische Marinestreiikräste und Ein¬
heiten der Luftwaffe im Verlaufe des Monats September in
den Gewässern der japanische See und anderen Operationsgebie-
bieten insgesamt sechs feindliche ll -Voote verstau.

Ein längeres Gefecht mit einem feindlichen Geleitzug am
1 . Oktober in der Nähe von Vilon bei der 2 . .( el Bella Lavella
wird in einem Frontbericht geschildert . Einheiten der japani¬
schen Luftwaffe , die aus Bombern und 2ä ern bestanden, grif¬
fen die feindlichen Schiffe an und versenlUn einen m ttelgroßen
Tanker . Weiter wurden ein Kreuzer in .Brand gesetzt und
zwei mittelgroße Transportschiffe sowie ein kleineres
beschädigt . Der Geleitzug war von 4S feind . ichen Flugzeugen
gesichert , von denen dis japanischen Flieger zehn abschoffen. Die
Japaner selbst verloren hierbei ünf Maschin en.

197 Verhungerte an einem Tage in Kalkutta
DNB Stockholm , 4. Okt . Am vergangenen Mittwoch hat die

Anzahl der täglichen Todesopfer der furchtbaren Hungersnot
in Bengalen eine neue Höchstziffer erreicht. Allein in Kalkutta
kamen 197 Personen um, meldet UP in „Ny. Tid " aus Neu-
Delhi.

Ein Korrespondent des „New Delhi Stateman " m Midnapore
schreibt , in den letzten 14 Tagen habe man an jedem Morgen
an den Straßenrändern Leichen gesehen.

Der Sprecher der Hinduopposilion in der Gesetzgebenden Ver¬
sammlung Bengalens klagte die Regierung der Mißwirtschaftin der Lebensmittelverwaltung und der Korrupt - n . an.

Der Verräter im Hauptquartier Eissnhomers
DNB Algeciras , 4. Okt. In militärischen Kreisen in Algierwird mitgeteilt , daß noch vor Abschluß des Waffen¬

stillstandes Badoglio sich für einige Tage in das
Hauptquartiers Eisenhowcrs begab, wo er das für die Durch¬
führung der Bombardierungen gegen die italienischen Städte
erforderliche Material lieferte.

Verspätetes englisches Geständnis
Untergang der 18 VÜV BRT . großen „Ceramie"

amtlich bestätigt
DNB Lissabon, 3. Okt. Eine der erschütterndsten Tragödien

des Krieges auf dem Ozean, so heißt es in einer Reutermel-
Lung, der spurlose Untergang des 18 009 BRT . großen bri¬
tischen Passagierdampfers „Geranne " mit mehreren hundert
Passagieren und seiner Mannschaft an Bord , wird jetzt von
den Schifsahrtsbehörden in Kapstadt vekanntgegeben. Di«
„Geranne "

, die sich auf dem Wege von England nach Kapstadt
befand, wurde im November vorigen Jahres versenkt.'

Churchill und seine südafrikanischen Trabanten haben sich also
Zeit gelassen , ehe sie mit diesem Geständnis herausriickten. „Die
genaue Zahl der Opfer ist hier - nicht bekannt" , erklärt der
Reuter -Vertreter in Kapstadt , „aber sie übersteigt 500"

. Mit
diesem Nachsatz wird zugegeben, daß man an amtlicher englischer
Stelle Uber den Untergang der „Geranne " seit langem recht
genau Bescheid weiß , und Reuter bequemt sich jetzt immerhin
zu dem weiteren Geständnis : „Zahlreiche Familien wurden voll¬
ständig ausgelöscht. Unter den Passagieren befanden sich allein
tu der Kabinenklasse 186, die nach Kapstadt , und 82, die wachs
Durban wollten . Außer den Passagieren nach Südafrika be¬
fanden sich auch solche für Australien an Bord .

"

Die historischen Stötten von Pompeji völlig zerstört. Wie von
amtlicher Seite mitgeteilt wird , sind die historischen Erinne-
rungsstätten von Pompeji sowie die berühmten Sammlungen
Kr Museen in Pompeji und Neapel bei den Angriffen der Eng-
a . iKr und Amerikaner vollständig vernichtet worden.

Eeneralfeldmarschall Kesselring hat am Sonntag in einer
Verordnung das Abhören feindlicher Sender in Italien ver¬
boten . Besonders warnt Marschall Kesselring vor dem Abhören
der von dem Verräter Badoglio ausgehenden Hetzreden.

m Tage
„Vor dem indischen Volk verheimlicht"

DNB Tokio, 4. Okt. (Lad .) „Das großzügige Angebot der
indischen Unabhängigkeit.sbewegung in Ostasien, den hungern¬
den Indern sofort 100 000 Tonnen Reis zur Verfügung zu
stellen , um die ärgste Not zu beheben, wurde von den Eng¬
ländern bisher völlig ignoriert "

, erklärte Subhas Chandra
Bose vor der Presse in Rangun . Immer deutlicher zeige stch^
wie gleichgültig den Briten das Schicksal des unglücklichen
indischen Volkes sei Die englische Regierung , so erklärte Bose
weiter , hätte die Hungersnot vermeiden können, wenn vor
Kriegsausbruch geeignete Maßnahmen ergriffen und der Ab¬
transport indischer Vorräte für die britischen Truppen nach
anderen Gebieten verhindert worden wäre . Heute aber kämen
alle Maßnahmen zu spät. Außerdem sei selbst von britischer
Seite zugegeben worden , daß die Briten aus Mangel an
Tonnage und im Hinblick auf viele andere Schwierigkeiten nicht
in der Lage seien , die Hungersnot in Indien zu beheben. Um so
größer sei daher jetzt das Verbrechen der Engländer , daß sie das
Angebot der indischen Unabhängigkeitsbewegung und des bur¬
mesischen Staatschefs für die einzig mögliche sofortige Hilfe un¬
beantwortet liehen und vor dem indischen Volk verheimlichten.

Zerstörer in Stücke zerrissen. Nach Aussagen von Ueberleben-i
den, die von der Londoner Presse verössentlicht werden , wurd«
der tanaoijche Zerstörer „St . Croix " bei der letzten Eeleitzug»
schlacht im Atlantik durch einen Treffer völlig in Scticke gerisseqsNur ein einziges Mitglied der Besatzung sei gerettet worden-'
Auch der Neffe des kanadischen Ministerpräsidenten befinde sich
unter den Toten.

Rekorchteuerprogramm in USA . Finanzmimster MorgenthaH
legte am Montag dem USA .-Kongreß ein neues Rekordfteucvj
Programm vor, das weitere IS,8 Milliarden Dollar Steuer«
vorsieht. Davon sollen 6,S Milliarden durch Erhöhung der Loh«
(teuer aufgebracht werden . Das Steueraufkommen würde na»
der Erhöhung die Hälfte der Regierungsausgaben decken.

crcusn- uncl l. 1 s d s 8 ro m a n von Wsltsr K s I n o c
bu <?1chacksr. Gröbenzell bei MUncher

-ö . Fortsetzung.
„ Ich Hab ' es nicht gehört" , stammelt Edith und wendet

sich ab.
, Dann geht sie, ohne sich um den Baron zu kümmern,

Eg zur Almhütte hinunter.
Bäld nachher berlassen sie die Hütte auf der Leitner-

olm in Gesellschaft des Försters der jenseits der Steiner-
alm gelegenen Gutsherrschaft.

Ter Förster kam gerade zur Hütte , als Edith und
Mch hinter ihr der Baron nach dem Zwischenfall mit
öer Sali , wieder in die Stube zurückkehrten.

Ter Baron hatte kaum die ersten Worte gesprochen , als
schon der Förster .hereintrat . Er war sehr überrascht,
statt des Ändert den ihm bekannten Schloßherrn von
«reich und dessen Sekretärin anzutreffen , die er auch in
« reich unten schon einige Male gesehen hatte.

Ter Baron gab mit einigen Worten Aufklärung, aber
rr

, hörte kaum
'
mit halbem Ohr auf die Antwort des

sorsters . Seine Augen und Gedanken beschäftigten sich
stur mit Edith , seiner zukünftigen Gattin , oer neuen Ba¬
ronin Ferlini . Würde sie seinen Antrag annehmen?

»Die Kammwanderung über die Königsalm wollen S'
Aachen?"

, fragt der Förster . „Da haben S ' wirklich schon
höchste Zeit und hoffentlich halt 's Wetter noch. HeuteE es schon bei Sonnenaufgang übermäßig warm und
Mer den Murtaler Bergen kommt verdächtiges Gewölk

Ta der Förster bis zum Steinertörl , wo Leitnerkogel
V Steineralm zusammenstoßen, den gleichen Weg hat,
lchließt er sich natürlich dem Baron und seiner Beglei-
lsnn an . Und auch jetzt mangelt es ihm nicht im ge-
nngsten an Gesprächsstoff.

Ms sie dann nach einer Stunde beim Törl anlangen,
entschuldigt er sich vielmals , daß er die Herrschaften'Mer nicht weiter begleiten könne , aber er muß läng¬
stens um ein Uhr wieder zu Hause sein, sonst brummt
stine Alte wegen des sonntäglichen Essens, das nicht ver¬
braten darf .

'

. „Wenn der nicht so eine gestrenge Hausfrau hätte,
"Are er wahrscheinlich noch einige Stunden mitgelau-

fen"
, sagt der Baron mit grimmigem Lächeln , als der

Förster sich entfernt hat.
„Er war bestimmt davon überzeugt, daß seine Beglei¬

tung uns außerordentlich freue"
, erwidert Edith ebenfalls

lächelnd.
Sie will wieder weiter gehen , aber der Baron faßt sie

an der Hand. „ Hast du mir gar nichts zu sagen , nach
der Aufklärung, die ich der Sali gab ?" fragt er mit wei¬
cher Stimme .

'
Sie bemüht sich , die aufsteigenden Tränen zurückzu¬

halten . „Nur eines, daß ich jetzt in Greith vollends un¬
möglich bin"

, entgegnet sie mit zitternder Stimme.
Er lächelt . „Ganz meine Meinung , aber nur als Sekre¬

tärin bist du unmöglich , weil du bereits in einigen Wochen
die Herrin auf Schloß Greith sein wirst.

"
„Und Erwin ?" stammelt sie.
„In der Liebe ist es wie im Krieg, der Stärkere siegt .

"
Und dann reißt er sie an sich und küßt sie in wilder

Leidenschaft.
„ Uebrigens weiß ich genau, daß du ihm nie ein Ehe¬

versprechen gegeben hast"
, sagt er nach einer Weile . Ihr

ist zu Mute , als Weiche der Boden unter ihren Füßen.
„Und doch ist es Verrat an ihm, wenn ich nun meinem

Herzen folge "
, antwortet sie mit bebender Stimme.

„Und das Gegenteil wäre Verrat an dir und Grau¬
samkeit gegen mich, denn ohne dein Ja bin ich verloren .

"
Er zieht sie wieder an sich und sie überläßt sich mit halb

geschlossenen Augen seinen heißen Küssen.
Mittag ist schon vorbei, als sie auf dem Gamskogel,

der ersten Terrasse der Königsalpe, anlangen.
„Für die Kammwanderung ist es natürlich schon zu

spat"
, erklärt der Baron , als sie . eine kleine Rast halten.

Und er schlägt vor, durch das wilde Kar zum Greither
Boden hinüberzuwandern, von wo aus sie dann in läng¬
stens zwei Stunden in Vorberg unten sein können.

„Ist eine Kletterpartie dabei ?" fragt Edith besorgt.
Der Baron beruhigt sie. Die Partie durch das Kar

ist durchaus ungefährlich.
^ Es ist drückend heiß , weil das Geröll und der nackte

els die Sonnenwärme vervielfachen und kein Lüftchen die
itze mildert.

Die Berge sind ringsum von weißgrauen Dunstschleiern
verhüllt und das dunkle Gewölk im Süden türmt immer
größere Ballen und Burgen auf.

„Ich fürchte , wir bekommen heute noch ein schweres
Gewitter "

, sagt Edith mit besorgtem Blick zum Himmel.
„Aber nicht vor Abend " erwidert der Baron . „Dann

sind wir längst unten im Tal "

Ter Srecg ourch vas wilde Kar ist ratiacyucy incyr io
schlimm , als er von weitem aussah . Etwas schmal und
Riesenwände beiderseits, aber für schwindelfreie Menschen
ohne ernste Gefahr . Nur Steinschlag ist allenfalls zu
fürchten.

Einige hundert Meter vor ihnen wechselt aus der Höh«
oben soeben ein Rudel Gemsen , und man hört ganz
deutlich die in die Tiefe kollernden Steine . Bei schlechtem
Wetter dürfte der Steig kein besonders angenehmer Spa¬
ziergang sein.

Besorgt schaut Edith wieder gegen Süden . Die Wet¬
terwolken sind unverkennbar näher gerückt. Wenn -tu
der Höhe nicht bald Gegenwind einsetzt, wird das Ge¬
witter früher kommen , als der Baron annimmt.

Nach einer Stunde Weg sehen sie zum erstenmal
das Almhaus auf dem Greither Boden und Edith atmet
erleichtert auf. Einige Augenblicke später macht der Steig
einen scharfen Knick in das Gewänd hinein , und als si«
auf der ersten Seite der Kurve dem Scheitelstück zugehen,
sehen sie auf der anderen Seite , in kaum 100 Meter
Luftlinie von ihnen gmrennt, die Afra . Sie fuchtelt mit
den Armen herum, hüpft grotesk hin und her und schreit
irgendwas herüber, das man nicht verstehen kann.

Der Baron verharrt wie angewurzelt und sein Gesicht
wird totenblaß . Im nächsten Augenblick aber reißt er
sein Gewehr herunter , will es Herunterreißen, aber das
geht nicht so schnell , denn der Gewehrriemen hat sich
offenbar an einer Schnalle des Rucksackriemens verfan¬
gen . Fluchend zerrt er an Riemen und Rucksack und als
das nicht gleich den gewünschten Erfolg hat , reißt er den
Rucksack mit einem Schwung herab und nun ist der
Stutzen in seiner Hand . Ter Rucksack aber kollert in
die Tiefe.

Edith ichreit auf. Der Baron aber- läßt sich blitz¬
schnell auf ein Knie nieder und reißt das Gewehr an
die Wange . Der Schutz kracht , aber er geht in die Höhe,
denn Edith hat von hinten her das Gewehr Verrissen.

„ Hermann !" Zum ersten Mal nennt sie ihn bei seinem
Vornamen und er springt freudig auf. Aber im nächsten
Augenblick schon übermännt ihn wieder der Zorn . „Laß
mich !" schreit er und will wieder das Gewehr in An¬
schlag bringen.

Aber das Ziel für seinen Schuß ist nicht mehr z«
sehen.

Nur ein schrilles, häßliches Gelächter klingt von de»
Wänden Wider, dem gleich darauf das dumpfe Rollen
des ersten Donners folgt.

( Fortsetzung folgt)
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Diebstähle in den Zügen
viel « Reisende widmen ihrem Gepäck in den Zügen leider

immernoch zu wenig Aufmerksamkeit und sind dann erstaunt,
ivemiihnen auf einmal ein Koffer , ein Paket oder sonstiges
Gepäck fehlt . So erging es auch nnem Reisenden , der am Ziel¬
dahnhofstatt eines gefüllten Koffers einen leeren und abge¬
nutzten fremden Koffer im Gepäcknetz auffand . Da in den Zügenderkürzeren Strecken bekanntlich kein Licht gemacht wird, habendieDiebe bei der Unachtsamkeit der Fahrgäste meist ein leichtes
vpiel. Sie nutzen in der Dunkelheit die Gelegenheit aus, um
ßch im Falle des Erwischtwerdens kurzerhand mit Verwechslung
tu entschuldigen. Ls liegt an jedem Reisenden selbst , seinem
Reisegepäckdie nötig« Sorgfalt zu widmen.

Aufruf des Obergebietsführers an die Hitler -Jugend
nsg Auch in diesem Jahr führt die Hitler -Jugend wieder ihr

Spielzeugwerk für Weihnachten nurch . Allein im
Gebiet Württemberg wurden im Vorjahr 465 00Ü Spielzeuge
angefertigt . Unter den Kindern unseres Gaues konnten über
R13000 Soldatenkinder damit beschenkt werden . Alle Betriebe,
Betriebsführer , Handwerker, Schulen und Lehrwerkstätten des
Gaues rufe ich auf, der Hitler -Jugend des Gebietes Württem¬
berg wie im letzten Jahr mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.

Das Spielzeugwerk 1843 soll eine große Gemeinschaftsarbeit
werden . Alle Jungen und Mädel , Führer und Führerinnen des
,Gebietes Württemberg , haben sich noch mehr und aktiver als
1« den letzten Jahren für das Spiclzcugwerk einzusetzen ! Alle
Hände müssen sich regen, damit am Weihnachtsabend jeoes deut¬
sche Kind unter dem Tannenbaum sein Geschenk findet . Es gilt
dieses Jahr nicht nur den Kindern unseres Gaues eine Freudeiu bereiten , auch die vielen Kinder , die bei uns aus Lufiaot-
vebieten untergebracht sind, werden betreut . An erster Stelle
stehen die Kinder unserer Gefallenen, die Kinder der Kriegs¬
hinterbliebenen und -Versehrten , die vor allem zu ^Weihnachten
beschenkt werden sollen . An die Arbeit zum Spielzeugwerk 1943!

«
Wochendienstplau der Hitler-Jugend

Gefolgschaft 3-401 . Die ganze Gefolgschaft tritt am Mittwoch,deo6 10. 1043 um 20 Uhr am HI . -Heim an . F .v .D . : Ratb.
BDM.-Gruppe 3 40 t. Die ganze Gruppe , einschl . Berneck und

Ueberberg tritt am Mittwoch um 20 Uhr an der Jugendherberge
an . lTad ' llose Dienstkleidung . U isere Bannmädelsührerinkommt .)

BDM.- Serk Gruppe 3 401 . Die Gymnasttkanziige miifs n un¬
bedingt zurückgegebcn werden.

rettuang , Kr . Friedrlchshasen . fTSSIich verunglück r.)
Auf der Straße Tettnang —Kreßbronn wurde die in einem
kettnanger Haushalt beschäftigt gewesene 17 Jahre alte Josefine
Heule aus Oberlangnau angesahren . Sie erlitt schwere Ver¬
letzungen , denen sie kurze Zeit darauf erlag.

Lamuau , Kr . Friedrichshafen . (F i s ch st e rb e n .) Zur Zeit ist
tn der oberen und mittleren Argen ein Massensterben von
Fischen zu beobachten Hunderte von stattlichen Fischen werden
ans Ufer geschwemmt , während der weitaus größere Teil in
der Strömung flußabwärts getrieben wird . Der Fischbestand
der Argen ist infolgedessen außerordentlich stark zurückgegangen.

Kempten. (Fünf Kühe vom Güterzug überfah¬
ren.) Auf der Strecke Kempten —Ulm zwischen Dietmannsried
und Erönenbach wurden fünf Kühe von einem durchfahrenden
Eüterzug überfahren , so daß sie an Ort und Stelle notgeschlach-
let werden mußten.

Vauernehrung durch Kreisleiter Vätzrrer in Ebhauserr
Die Ortsgruppe Eb Hausen der NSDAP , beging am Sonn¬

tag mit einer schlichten ländlichen Feier von schöner Geschlossen¬
heit den Erntedanktag . Dre aus dem Dorfplatz Erle abgehaltene
Feier erhielt eine besondere Beveutung für unser Kre>sgebiet durch
die Ehrung von Bauern und Gefolgsleuten landwirtschaftlicher
Betriebe durch den Kreisleiter . Ans diesem Anlaß waren auch der
Kommandeur des Wehrbez rks u d der Landrot des Kreises Calw,
der Kreisdauernsührer und der Kreisstab der NSDAP , nach Eb-
hauirn g - kommen und bekundeten hiermit ihren D mk und ihre
Anerk nnurg für das Landvolk und seine gewaltige Arbeitsleistung
im vi rten Keiegsjahie.

Im Verlauf der von OrtsgruppenleiterSchickhardt vortreff,
lich geleiteten und unter Mitwirkung von HZ ., BVM . und Iu-
gendgruppe der NS . -Fraueuschast mit Lied und Wort festlich ge-
st .>li>ten Feier , zu der die Gliederungen der NSDAP und mit
ihnen die alten Soldaten und die Bereitschaft des Deutlichen Roien
Kreuzes angetreten waren , wurde in würdiger Weise der Gefalle-
nen gedacht. O ' tsbauernsiibrerWtedmaier dankte der Vor¬
sehung für das glückliche Wachstum , sprach von d .n Mühen und
Sorgen im Bouernlebeo , aber auch von dem Stolz , den der Bauer
in sich trägt . Denn gemeinsam mit dem Soldaten sichert er die
Freiheit der Nation. Drei frische Mädel übergaben dem Hoheits-
tiäzer vor den Symboln einer reichen Iahresernte in Gestalt von
Früchten und Ga , den den Erntekranz.

Noch einer von ttefg - fühltem Dank für den Kriegscinsatz des
Landvolks getragenen Ansprache zeichnete der Kreisleiter , Ober-
beretchsleiter Baetzner, im Auftrag des Führers Landwirt Fried¬
richDürr, Ortsbauernfüh er und Bürgermeister in Maciinsmoo s,Bauer Gottfried S ch l e e h , Ortsbauernsllhrer und Gemeinderat
in U berberg, sow 'e Landwirt HermannWtedmaier, Otts-
baaernsührer und Baumwart tn Eohausen , und Landw rt Ernst
Held, OrtsbauernsUhrer undOrtshosberater in Rohcdorf , für be¬
sondere Verdienste in der Erz -ugungsichlacht 1943 aus und ehrte
ol - w übliche T -folgschastsmttglied r FriederikeEhntßm Ebers-
Hordt für über 35jährige treue vtenstl -ittnnz am gleichen Arbeit » «
pl tz und MarthaWurster, sowie Ruth Seid in Odervciler
für 5 jährige treu« Arbeit an der deutschen Scholle . D eie Eqrung,
so beionle der Kreisleiter , sei Anerkennung and Verpflichtung zu¬
gleich und bedeute «ine Auszeichnung für das gesamte Landvolk
unseres Kreises?

In seiner Ansprache brachte der Kreisleiter zum Ausdruck , daßw r tm 5 . Kriegsjahre am Erntedanktag in erster Linie der Füh¬
rung des Reiches und Volkes zu danken haben, deren Genialität
uns eine befriedete H -imat sichert . Dann aber neben dem Einsatz
und Opfer des Soldaten dem Fleiß des R -ichsnäh standes . Der
Ack r tit bei uns nicht freigebig . Ihm das für das Leben Notwen¬
dige abzuringen , kostet harte Arbeit und Schwe.ß . U iser Dank gilt
d - shalb Bauer und Bäuerin , die ihre ganze Kraft eingesetzt haben,
aus d m Boden das Letzte herauszuholen . Wenn unsere Ernäh-
rungssreiheit wieder gesichert ist, wenn sogar die Brotration erhöht
werben kann und unser Volk zu den bestoervslegten Europas zählt,
ist bas ihr Verdienst . Als Hoheitsträger des Kreises dankte der
K ' - isl - iier dem Landvolk htefür von g mzem Herzen und verband

Straßburg . (Verufspädagogäjches Institut .) Dir
Ausbildung der Lehrkräfte für die gewerblichen, kaufmännischen
und hauswirtfchaftlichen Berufsschulen wurde im Laufe dieses
und des vergangenen Jahres im ganzen Reich nach gleich¬
mäßigen Grundsätzen einheitlich geregelt , um die Ausbildung
der Fachlehrkräfte sicherstellen zu können. Die Ausbildung zum
Gewerbelehrer und zur Eewerbelehrerin , zum Handelslehrer
bzw . zur Handelslehrerin erfolgt auf den staatlichen berufspäda¬
gogischen Instituten , von denen bis jetzt acht im großdeutschen
Reichsgebiet eingerichtet wurden . Der Ausbildung dieser Kach-
lehrkräfte im südwestdeutschen Raum dient das Staatliche Ve-
rufspädagogische Institut in Straßburg , das vor Jahresfrist neu
erriÄtet und ausaebaut wurde

mit diesem Dank den Wunsch, der Bauer möge diese in täglich»
harter Arbeit bekundete Haltung mit hineianehmen in alle Fragen
des Lebens . Das deutsche Landvolkweiß , daß es großen Anteil hat
am Sieg unsererWaffen . Unsere Zeit ist groß , aber auch hart und
schwer . Entscheidend ist allein , daß wir das tun , was dem Siege
dient, daß wir uns bewußt find : was wir heute versäumen, Kann
von Generationen niemals nachgeholt werben . Daß wir der Front
helfen, eingedenk der Mahnung unseres Führers: deutsches Volk
bedenke, der Schweiß der H imat schont das Blut unserer Soldaten.

Der Kreisleiter sprach in diesem Zusammenhang von der g-oße»
Friedensliebe des Führers, von seinen wiederholten vergeblichen
Bemühungen , den Krieg zu vermeiden und , von der Schuld d»
Welijudcniums , das in dem Willen, Deutschland zu vernichten
uns diesen Krieg aufzwang. Heute gibt es nur zweiMöglichkeiten!
schaffen , Kämpfen , bluten , opfern bis zum Endsieg oder sich h»
Vernichtung pretsgeben . Freiheit und Ehre sind die Grundlagen,
auf denen allein ein Volk leben kann . Deshalb sind wir bereit,
bis zum letzten Atemzuge zu Kämpfen, bis das Führerwort nnhr
wird : das letzte Bataillon auf dem Schlachtfelde wird ein deut-
sches sein.

Haltung und Glaube unserer Soldaten sind uns in der Heimat
leuchtendes Vorbild und Ansporn , keine Mehrarbeit und keine
Mehrleistung zu scheuen . Als erster Schaffender der Nation hat
uns Adolf Hitler da » Ziel klar gesteckt . Das Landvolk , dem heute
der Dmk der ganzen Volksgemeinschaft gehört , wird sich tn seiner
G -folzschaftsireue zum Füh -er von niemand Übertreffen lassen.
Es liefert einen gewaltigen Baustein für die Zukunft des Reiches.
Blut und Boden waren seit jeher die Ausgangspunkte des völki¬
schen De ikens , und neben dem Schwert ist es der Pflug , der die
Freiheit gewährleistet.

Mit dem Dank und Gelöbnis des Ortsgruppenleiters und der
Führerehrung fand die Feier ihren Abschluß. Ihr ging im Tast¬
hof zum „Waldhorn" eine Veranstaltung im engeren Kreise vor-
aus, welch« aus Einladung des Kceisleiters die mit Ausz ichnun-
gen bedachten Bauern mit den Ehrengästen vereinte . Nach Herz-
lichen Begrüßungswortendes Kreisleiters sprach der Kommandeur
des Wehrbezirks , Oberst Freiherr o . Kittlitz, den Dank der
Wehrmacht für die Leistungen der Bauernschaft aus. Landrat Dr.
Haegele würdigte die besondere Hingabe, mit welcher Baue»
und Bäuerin in harter Arbeit , oft unter dem Einsatz der letzten
Kraft , in diesem Kciegsjahr gearbeitet haben und dankte dem
Landvolk hierfür im Namen des Kreises.

Rundfunk am Dienstag, 5. Oktober
Reichsprogramm : 12 .35 bis 12 .45 : Bericht zur Lage . 14.15 bis15 .09 : Bunte Melodien . 15 .30 bis 16 .00 : Violinsonate von CäsarFranck. 16.00 bis 17 .00 : Aus der Welt der Oper . 17 .15 bis 13 .00'

Musikalische Kurzweil . 18 .00 bis 18 .30 : Die RundfunkspielicharMünchen der HI . 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19. 15 bis19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21.00 : Aus Oper und Operette,21.00 bis 22.00 : Beschwingte Musik in der „Stunde für dich'tz
Rundfunk am Mittwoch » 6. Oktober

Reichsprogramm : 11.00 bis 11.30 : Konzertklänge . 11 .30 bis12.00 : Ueber Land und Meer . 12 .85 bis 12 .45 : Der Bericht zukLage . 12 .45 bis 14.00 : Schloßkonzert aus Hannover . 14.15 bis14 .45 : Das Deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 15 .00bis 16 .00 : Kleine Kostbarkeiten von Mozart , Subert . Brahmsu . a . 16 .00 bis 17 .00 : Bunte Meiodiensolqe . 17 .50 bis 18.00!Das Buch der Zeit . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .20 bis19 .35 : Frontberichte . 20 .16 bis 21.00 : Musikalische Abendunter-
Haltung . 21.00 bis 22.00 : Die bunte Stunde.

Gestorben
Calw: Käthe Jette », geb . Ruoff, Rektorswitwe: Bad Lie¬

benzell: Ludwig Beck , 81 I . ; P fa lz g r a frn w ei 1 er:
Johannes Dtetecle, 87 I.

Venmiw - riNch sllr de» ges» m »«n Inhalt : Diele « Land in Att -nst - Ig. Vertreter:kndiol « Lau ». Druck u. Verlag : Buchdrucker«! Lau », Aliensteig. 3 . Zt. Preisliste z gültig

Amtliche Bekanntmachung
Krets Ealw

Bekanntma chungdes Württ . Wirts chaftsministers
Landesernährungsamt Abt . A über Futtermittel-

scheine für Pferde
Abschnitt 8 der Futtermitteischelnefür Pferde wird hiermit

zum 1 . >0. 1943 aufgerufen.
Auf diesen Abschnitt kommen bis zu 200 kg Pserdemisch-

fuiter für je ein leichtarbeitendes pseld , v>s zu 270 kg Pserde-
mifchfutter für je ein normalarveitendes Plerd, bis zu 400 kz
Pferdemischfutter für je ein schiveracbeitenies Pserd für d e
beiden Monate November und Dezember 1943 zur Verteilung.
Zum Bezug von Futtermitteln berechtigen nur Fatt rmiitel-
scheine, die mit dem Dienststempel des ^uständigen Ecnährungs-
amtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der B 'lleferung bis
spätestens 15 . Okteber 1943 einemwürttembergischen Fut-
termilteloerieiler übergeben werden. Die Fuitermiftelverteilrr
erhalten dann auf Grund der vorgeleglen Abs H ütte b i ihrem
zuständigen Ernährungsamt Abt. (Kcetsbauernsch rst) auf
Antra » einen Bezugschein. Der Be -teiler hat diesen Bezugschein
bis spätestens 22. Oktober 1943 einem Gcoßvert -ller w -t-
terzule.ten . Später beim Großoertetler eingehende Bezugscheine
können nicht mehr berücksichtigt werde».

Eatw , den 2. Oktober 1943.
Ernährungsamt Abt. ä Kreisbauernschast Talw

Der Letter des Ernähranqsamtes Abt. 4 : q z . Ko ' miach

Mütterberatung Attenstetg
Heute Dtensiaq , den 8 . Okt . von 13 . 15 Uhr bis 15 Uh:

Beratungsstelle für werdende Mütter
und kinderlose Ehepaare

am Mittwoch , den 6 Oktober 1943 von ro Uhr ab im
Staatlichen Gesundheitsamt Nagold. Hohrstr. 8 , abgehaiten
durch H rrn Dr . Beck.

Alleosteig
Zu dem morgen Mittwoch , de« 6. Oktober 4943 stati-

findenden

Meli- M Weilimill
ergehtEinladung . Die üblichen gesundheits-
polizeiltchenBedingungen sind einzuhalten.

Marktbeginn : Schweinemarkt 8 Uhr, Biehmarkt 9 Uhr.
Der Bürgermeister.

NS .-Frauenschast
Am Mittwoch , 6 . 10 . 43

ist weder Flicknachmiltag.
Starke Beteiligung ist notwen¬
dig . Schlumberger

Ortsfrauenlchaftsletterin.
Wer ka n

Rückfracht
von Kirchheim -Teck nach
Alieusteig mituehmen?

Für wen ? sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

rF 51>äkr 5äd1
godesu^ ion

nt^ >« nue v»ebe»ucbs «. dsloi-
U« cll»»sn
« «U» bsl Ssnutzung cts«

Udlv

>Uieporp >Ivp«i»M» >.

Goldene Mscimdel
mit blauem Stein , Straße
nach A ter .steig

verloren.
Finder Belohnung zugesichert.
Schill, M' tzgecei , Ebhansrn,

Tel fon Ebhousen 112
4 Woche» altes , ans Trän-

rrstkl . Abstammung, verkauft

Ken gewöhnte

Kübler zum „ Hirsch"
Etlmannsweiler

ou, üen Zeikenveeken

klammer
reinigt rlork verscbmutrt « S«
eubvsLcbe. 14» vcnlg kl am«
über blockt elnvelcben unck an¬
dern Tag» ou5 beider klomo-
bauste keraurvascbcn . Dam»
»paren 5le V/arcbpulver unc! -e
vlnnen 2elt.

^1

kolbsr NbivM - SoKsn-
vvürkslgonLg »,un »sIi,«n
Soüsnrss » ru skrselcon.

Sckon «in

Knokrr

Kaufe laufend

Birnen
zum Einschlagen

GrotzMnil , EUMlluswelltt

Zurigmäcisl Isclsn iisrrlicii ru unserem ^

knopnsvami
ein . Donnerstag, 7 . Okt . 194Z, 20 llkr.

Eintritt —.50

Ssensek , äev 4. Oktober 1943.
Lum Kdrckiscß

unseren kreunZen unci Bekannt en

^ llen socksra , clls uns keavea , vüascksa vir — vas sie uns
kamitts Uommsl.

Ii » IlrrenA Interessb!

bsi ^ knusteübcirlcsit vsrm'clitst Ocler als l-islsssgodsn vsrtsilt . "
Darum : Hbssnrls »' gsno » angoksnt fernes : -Vvf gernovsttsuliicks ^ nsckM unci gute Verpackung ocktsn ! Keine 1-lok !-
räums !m Läclccksn cri?sn lassen l fSuergesäkrlicke (ssgenstonctsuntt fiascksn mit fiüssigkeirsn übsriiaupt nickt ins fsltt sckicksnß
k̂Iur so kann clie felcipast ttis 5enclungsn über oft grofts
Lnftsmungsn mit koufrgsn Umladungen sickes ans Äsl krringsnk

Morgen ab 8 Uhr
kann bestelltes

abgeholt werden
Filderkraut

bei Iörgler.
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